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Das niedere Bild






Einführung:


Dein Leseheft als kleine Reihe in literatur- und papierloser Zeit


Die Palette der kleinen Heftreihen mit Lesestoff in den 1950er Jahren ist vielfältig gewesen. In Ermangelung von Büchern (sowie anfänglich von Papier) wollten alle Reihen eine neue Lesergeneration an verschiedene Lektüreformen heranführen, die zum Teil aus der Vorkriegszeit bekannt und gewohnt waren. Dabei konnten alle Unternehmungen von einem großen gesellschaftlichen Bedürfnis ausgehen.


Als Metier, dem immer schon der Makel mangelnder Werthaftigkeit anhaftete, befand sich die Publikations- form des dünnen Heftes noch unterhalb der Taschenbuchproduktion, für welche die verhältnismäßig gute Zugänglichkeit häufig als Argument und „volksnahes“ Erwerbskriterium bezeichnet wurde und wird. Noch weiter „unten“ anzusiedeln waren in jener Zeit nur noch einige miniaturartige Lesebogen-Reihen wie die Münchner Lesebogen oder die konzeptionell benachbarten und ebenfalls recht verbreiteten Lux-Lesebogen als Heftchen im Kleinstformat.


Inhaltlich war die Palette der verschiedenen Leseheftreihen breit und offen: von enzyklopädischen Sachthemen über religiös-kirchliche Themengebiete bis zur klassischen literarischen Bildung war so gut wie alles vertreten, was sich auf kleinem, überschaubarem Raum vermitteln ließ. Ein wichtiger Adressatenbereich bei alledem war die Schule oder besser die Schülerschaft mit ihrem unbelasteten Wissensdurst, den das gedruckte Bildungsangebot auf eine nach-nationalsozialistische Weise zu löschen hatte – was häufig mehr schlecht als recht gelang. Zugrunde lag überall ein zwiespältiges Gefühl: Welche literarischen Formen und Inhalte entsprachen dem überlieferten Sittlich-keitskanon und Wertesystem und wo war die Grenze zur gefährlichen ideologischen Überhöhung? Nicht wenige Texte der NS-Zeit erschienen nahezu unverändert neu und waren dabei nur um kürzestmögliche Stellen bereinigt worden.


Es ging, so die rahmende Nachkriegs-Forderung, um neu zu formulierende Bildungsthemen, um eine Bereinigung von allzu stark ideologisch geprägten Inhalten und um einen Rückgriff auf „unbelastete“ Literatur – letztlich also nicht nur, aber vornehmlich um den Deutschunterricht in verschiedenen Altersstufen mit einem Schwerpunkt in höheren Schulklassen. Wenige Heftreihen schafften es, mit dem kontinuierlichen Verkauf von „ganzen Klassensätzen“ kanonisierter literarischer Stoffe ihr verlegerisches Ziel zu erreichen. Die Hamburger Lesehefte sowie die Universalbibliothek der Reclam-Bändchen sind hier an erster Stelle zu nennen.


Aber auch andere, parallel erscheinende Reihen verfolgten ähnliche Ziele, etwa die hier vorzustellende mit einem Profil, das auf werthaltige Belletristik in Gestalt von erzählender Literatur der „kleinen Form“ setzte. Einer ihrer Werbezettel wandte sich 1955 an Eltern und postulierte mit der Lektüre der Lesehefte, dass die „kleinen literarischen Leckerbissen in unseren älteren Schülern das Verlangen wecken, sich eingehender mit der Literatur zu beschäftigen.“


Etwas allgemeiner formulierte eine zeitgenössische Rezension der Reihe: „Klassische und moderne Erzählungen, mit feinem Verständnis ausgewählt für die Jugend, aber auch standhaltend, wenn ein Älterer an diese Hefte kommt. Viel Freude für wenig Geld.“


Zwischen 1950 und 1957 sind insgesamt 196 kleine Broschüren der Reihe Dein Leseheft im Rufer-Verlag in Gütersloh herausgekommen, der Bestandteil des Bertelsmann-Verlagsimperiums war. Die grundlegende Erscheinungsform der Hefte bestand aus Vierer-Serien. Sie erschienen zuerst versuchsweise mit wenigen Nummern und dann, während einer relativ kurzen Zeit von einigen Jahren, in dichter Folge. Vertrieben wurden sie vornehmlich im Rahmen von Abonnements, wenngleich sie auch im Buchhandel erhältlich waren. Bei einem Umfang von 16, später 24 Seiten kosteten sie anfänglich 25 Pfennig, später 30 Pfennig pro Heft.


Wegen ihrer bildungsbezogenen und zugleich unterhaltsamen Komponenten wurden die Hefte auch für „Gruppenabende der Jugendverbände“ als geeignet empfohlen, womit ein weiterer Hinweis auf ihre konzeptionelle Ausrichtung gegeben ist. Gemeint waren freilich nicht nur der CVJM oder christliche Pfadfinder, sondern auch weitere Gruppierungen der bündischen Jugend, die in den 1950er und 60er Jahren, nach Verboten und Gleichschaltung, für relativ kurze Zeit einen erneuten Aufschwung erlebten. Deren Freizeiten konnten ebenfalls expressis verbis Erwähnung finden: „Auf die Lesehefte freue ich mich ganz besonders, denn für Freizeiten ist das eine ausgezeichnete Lektüre, die man den Jungen und Mädchen wie Butterbrot geben kann. Die Reihe hat überall, wo man sie kennt, einen ausgezeichneten Ruf, aber sie müsste noch weit mehr bekannt sein.“
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Verschiedene Werbezettel der Reihe „Dein Leseheft“ aus den 1950er Jahren




Beim Blick auf die äußere Ausstattung der verschiedenen Leseheft- und Lesebogen-Reihen fällt die Serie Dein Leseheft von Rufer ins Auge, weil sie im Verlauf ihrer kurzzeitigen Herausgabe eine zwar insgesamt unscheinbare und als marginal zu bezeichnende, aber in dieser Hinsicht doch bemerkenswerte Wandlung durchgemacht hat. Mit ausschließlich kurzen und überschaubaren literarischen Erzählungen anspruchsvoller Natur erschienen die ersten knapp 100 Hefte in einer unauffälligen Aufmachung, deren vollkommen einheitliche Farbigkeit sicherlich den Gehalt der Texte betonen und eben nicht mit Hilfe von Farbvariationen oder aufmerksamkeitsheischenden Umschlagabbildungen von ihm ablenken sollte. Das entsprach voll und ganz den Gepflogenheiten der eingeführten Reihen mit ihren großen Produktionszahlen. Es ging um Literatur, nicht um Bilder oder Ästhetik.


Diese Maxime wurde für ganz kurze Zeit in Frage gestellt, womit illustratorisch eine kleine eigene Episode entstand, die gestalterisch definiert und eher weniger konzeptionellen oder inhaltlich-strukturellen Überlegungen geschuldet war. Kurz danach ist die Episode, die an dieser Stelle den Ausgangspunkt für eine Dokumentation der gesamten Reihe darstellt, erneut einer modifizierten seriellen Einheitlichkeit gewichen. Die wenigen „Hefte des Übergangs“, eines mutigen Ausprobierens und raschen Scheiterns, sollen nachfolgend im Mittelpunkt stehen. Es handelte sich dabei nur um acht Heftexemplare, die allerdings sowohl hinsichtlich ihrer thematischen Bandbreite als auch und besonders bezüglich ihrer Ausstattung durch einen interessanten Illustrator sehr bemerkenswert waren.









„Moralisches“ Selbstverständnis, formale Aspekte und literarisches Reihenprofil


Zu einer Beschreibung der kleinen Reihe Dein Leseheft gehört zu allererst, dass es sich bei ihr um ein niedrigschwelliges Angebot gehandelt hat in Verbindung mit der zu jener Zeit verbreitet realisierten Idee, per Abonnement „ins Haus“ zu liefern. Ein weiteres Ziel bestand in der Verstetigung, ohne dass größere Mittel des herausgebenden Verlages hineinfließen mussten.


Denn die Reihe bestand großenteils aus Zweitverwertungen von Literatur aus den Verlagen Bertelsmann und Rufer, mit gewissen Schwerpunkten auf einigen Autorinnen und Autoren, die mehr oder weniger regelmäßig verlegt wurden und sich mit der Reihe vielleicht ein kleines Zubrot verdienen konnten. Auch die beteiligten Illustratoren haben manche Zeichnung möglicherweise zweitverwertet (um nicht den Begriff des Abfallproduktes zu benutzen), aber diese (eher nebensächliche) Frage wird in Ermangelung von einschlägig aussagekräftigen Archivalien auch in Zukunft schwer zu bewerten sein.


„Moralisches“ Selbstverständnis


Inhaltlich wurzelte das Programm der Lesehefte in der evangelischen Frömmigkeit und Christenlehre, was im Verlauf des Erscheinens nicht in Frage gestellt worden ist, aber doch leicht aufgeweicht wurde infolge der Zeitereignisse und Nachkriegs-Neuerungen im Publikationswesen, denen man sich sehr vorsichtig anzupassen suchte. Dies änderte nichts an der christlichen Grundhaltung, die Ende 1953 geradezu pathetisch beschrieben wurde. In einer der Mitteilungen für die Freunde der Reihe, die als Faltblätter in unregelmäßigen Abständen den Heften beigelegt wurden, hieß es:


„Wieder kommen vier neue Lesehefte zu Ihnen ins Haus. Jedesmal, wenn Ihr Verlag eine neue Serie auf den Weg schickt, versucht er sich vorzustellen, wie wohl die Ihnen sicher schon wert gewordenen Hefte aufgenommen und verwandt werden. Ob der Vater oder die Mutter an einem Abend der ganzen Familie vorliest? Die langen Winterabende, diesen Monat schon vom warmen Schein der Adventskerzen erhellt, werden so zu einer gemeinsamen, anregenden Lesestunde. Für die Älteren, die vielleicht einsam ihren Lebensabend beschließen müssen, kommt von draußen ein Bote mit neuen Überraschungen. Und manche Jungen und Mädel, denen die Tage bis Weihnachten allzu lange dauern, finden Beschäftigung und Abwechslung. […] Mögen Sie, in Gedanken rückblickend, mit der Fröhlichkeit und dem Gottvertrauen, die dem Wandsbecker Boten eigen sind, das Jahr noch einmal durchleben.“


Formulierungen wie diese lassen an die Propagierung von bürgerlich-frommer Familienidylle denken, wie sie im 19. Jahrhundert üblich gewesen ist. Die zugrunde liegende Blickweise war statisch und rückwärtsgewandt und entsprach einem Gesellschaftsmodell, das von einer störungsfrei funktionierenden Lebenswelt ausging – spätestens nach den Ereignissen von Drittem Reich und Weltkrieg ein aus heutiger Sicht ohnmächtig wirkendes Unterfangen voller Illusionen und auch Verdrängung.


In gewisser Weise weitergeführt oder wiederaufgenommen wurde der Kampf gegen die Schmutz- und Schund-Literatur als Massenphänomen. Seit den Jahrzehnten um 1900 gehörte dieser Kampf für werthaltiges Erzählgut, wenn auch unter teilweise verschiedenen Vorzeichen, zum Repertoire der kirchlich gebundenen bildungsbürgerlichen Gesellschaft mitsamt ihrer „Sittlichkeit“ und blieb dabei, nebenbei bemerkt, nicht ohne Streitthemen.


Bis in die 1930er Jahre hinein hatte der Bertelsmann- Verlag eine zeitschriftenartige Sammelheftreihe unter dem Titel Der christliche Erzähler herausgegeben, mit einheitlichen Titelbildern, belletristischen Geschichten und zumeist direktem biblischen Bezug. Die über lange Zeit nicht nur, aber vor allem in evangelischen Kirchengemeinden weit verbreitete Reihe besaß mehrere, noch ältere Vorläufer und darf zu den mehr oder weniger direkten Vorgängern der Lesehefte gerechnet werden. Sie erfuhr, parallel zu den Leseheften und sicherlich nicht ohne Berührungspunkte zu jenen, in den 1950/ 60er Jahren ein Wiederaufleben als Halbmonatsschrift des Schriftenmissionsverlags in modernisierter Form, zu der sich die Macher der Lesehefte letztlich nicht durchringen konnten.
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Kaum ein Tag vergeht, an dem Sie nicht durch Zeitung
oder Rundfunk auf die Gefahren aufmerksam gemacht
werden, denen sich Inre Kinder beim Lesen minder-
wertiger und schlechter Hefte gegeniiber sehen: Es ist
leider keine seltene Tatsache mehr, daf unter dem Ein-
fluB solchen Lesestoffes begnngene Straftaten Jugend-
licher sich bedenklich mehrel

In einem wohltuenden und begriiBenswerten Gegensatz
zu der Vielzahl von Schundheften steht die Reihe

»DEIN LESEHEFT*

mit_ihren heiteren und
i Dichter und Schri; o Ve

heit und Gegenwart kommen zu Won -
Schwarzbach, W. Bergengruen, Paul En-ut, B.v.Heiseler,
R. Italiaander, W. Kramp, K. H. Waggerl u. v. a. m.

,Das Lesen eines jeden Heftes dieser Reihe*, urteilt ein
namhatter Vertreter der Vereinigten Jugendschriften-
Ausschiisse, ,ist ein literarisches Erlebnis, und gerade
darin scheint uns der Wert dieser Reihe zu liegen; denn
wir glauben, diese kleinen literarischen Leckerbissen er-
wecken in unseren dlteren Schiilern das Verlangen, sich
eingehender mit der Literatur zu beschéftigen.*

Uber 100 Titel von 70 Autoren mit einer Gesamtauflage von
mehr als 4 Millionen, das ist der Beitrag, den bisher die Reihe

»DEIN LESEHEFT*

zur Verdringung schiechter Heftschriften geleistet hat. Die Hefte
sind fiir nur 30 Pf. erhéltlich.

Bitte machen Sie einen Versuch. Wir wollen Thnen gern
behilflich sein.

Ruler Verlag Giitersloh
Bitte wenden!





